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Ar. 61 Gisfleth , Sonnabend , den 26 . Mai 1984
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In alten Zeiten mündete die Weser nicht , wie jetzt ,
Bremerhaven , sondern bildete schon einige Stunden

iterhalb Bremen einen großen Busen , in dem aber viele
leineInseln lagen , die größtenteils mit Weidengebüsch oder
! Erlen , Birken , Buchen besetzt waren und gewöhnlich bei
u höheren Flut unter Wasser standen . Bewohnt waren

leseInseln nicht . Das alte Stedingerland war weit größer
Isdas jetzige . Es erstreckte sich außer über das frühere Amt
ieme nicht nur über die sog . 4 Marschvogteien (Moorriem ,
Idenbrok, Strückhausen , Hammelwarden ) bis Ovelgönne ,
Indern auch jenseits der Weser über die Osterstader Marsch ,
ftedingerland ist eine der Wefermarschen , die zuerst ein -

icht wurden .
Kaiser Heinrich IV . ( 1056 — 1106 ) hatte die ganze

egend den Erzbischöfen von Bremen geschenkt . Schon
hMIahre 1106 ließ der Erzbischof von Bremen fleißige Acker -

Wie , friesische Kolonisten aus Holland kommen und diese
ichten das sumpfige Land nach und nach ein , um vor

Fluten sicher zu sein . Reicher Lohn krönte ihre Mühe ;
N der trocken gelegte fruchtbare Boden war zu Wiesen -
d Ackerland vortrefflich geeignet und lieferte alles , was
chsame Menschen wünschen konnten , in Ueberfluß . Da
>e Bremer Erzbischöfe zudem die Einwanderer mit Milde
Welten und ihnen das Land unter den vorteilhaftesten

Wiegungen übergaben , ihnen vollständige Freiheit , den
Milchen Besitz ihrer Ländereien zusicherten und ihnen auch
Hs Recht verliehen ihre Streitigkeiten durch eigene , selbst
Hwiihlte Richter nach alt -

HschenRechten zu schlichten
>d entscheiden zu lassen ,
Mer die Abgaben sehr niedrig
maßen ; denn die ersten An¬
gler hatten weiter nichts zu
Wahlen als von jeder Hufe
"Wes (4200 Meter lang
»d 180 Meter breit ) jährlich
Denar (18 Pfennig ) und

m Vieh - und Fruchtzehnten ,
mehrte sich ihre Zahl rasch .

Mmer mehr friesische Kolo¬

ßen eilten herbei und der
Wtand der neuen Anbauer
"Hs von Jahr zu Jahr . Sie
deten eine freie Bauern -

mcklik und fühlten sich um
unabhängiger und wachten

u so eifersüchtiger über ihre
sicheit, da sie Grund und
Een den Fluten abge -
ugen , gleichsam selbst er -

Jusfen hatten . So entstand
un Laufe des 11 . und

'
. Jahrhunderts ein neuer

Nger Dolksstamm , die l
MNg .

er (Gestadebewohner ) .
W ein Jahrhundert — bis

— lebten die Stedinger
l ihrem dem Wasser abge -
Wnen Boden ruhig und

I Much , dann begannen
schlimme Kämpfe , in !

; ^ ,sie ihre niedersächsische
memdefreiheit verloren und

Zugang endeten .

lL34 87 . Mai IS34
ihre Burgen . Die Erzbischöfe und niedere Geistlichkeit
wetteiferten mit den Burgvögten . Solche rohe Uebergriffe
und Bedrückungen wollten die freien Friesen sich nicht
länger gefallen lassen . Die Stedinger hatten — gleich allen
Friesen — einen hohen Freiheitssinn und als sie sahen ,
was die Adeligen eigentlich im Sinne hatten , versammelten
sie sich Nachts im Walde zu Brokdiek , um des Landes
Not zu beraten . Sie erhoben sich wie ein Mann , zogen
dann in großen Scharen gegen die Zwingburgen , erstürmten
und schleiften sie und töteten oder verjagten die verhaßten
Burgmänner ( 1187 ) . Dem Erzbischof von Bremen war
es wahrscheinlich ganz lieb gewesen , daß die oldenburgischen
Grafen ihre Besitzungen im Stedingerlande verloren , und
so hatte er keine Einsprache erhoben ; aber bald fühlte auch
er sich beleidigt . Die habsüchtigen Geistlichen des Ländchens
verlangten nämlich manche Abgaben und Lieferungen , die
sie mit Recht nicht beanspruchen konnten und da die
Stedinger sich weigerten , klagten jene bei dem Erzbischof
Hartwig über die Widersetzlichkeit ihrer Beichtkinder .
Hartwig , der gerade eine Wallfahrt nach dem gelobten
Lande machen wollte , kümmerte sich auch jetzt anscheinend
gar nicht um den Streit und so mußten sich die Priester
fürs erste beruhigen ; aber ihr Groll wuchs von Tage zu
Tage , daß sie ihren Willen nicht hatten durchsetzen können .
Später geschah etwas , das die Wut des Volkes vornehmlich
gegen die Priester entfachte . Die Frau eines angesehenen
Stedingers ging am Tage vor Ostern 1233 in die Berner

Die Stedinger
1234 27 . Mai 1934

Es war ein Freiheitskampf von heldenhaftem Ringen ,
Den einst das Vauernvolk der Stedinger geführt .
Der Jahre siebenhundert seit der Zeit vergingen ,
Wo an der Ochtum sich der Feind zum Angriff rührt .

Von Bremen zogen her die kampfbegier
'
gen Streiter ,

Da stand ganz Stedingen geschloffen wie ein Mann .
Wir wollen frei sein ! klang es durch die Reihen weiter ,
Und alles trat zur Wehr und Ehr

' der Heimat an .

Beim Dorfe Altenesch bekämpften sich die Heere ,

„ Sieg oder Untergang
" waren deren Losungswort .

Sie trugen Aexte , Spieße , Keulen , Schwerter , Speere ,
Ein weites Leichenfeld entstand um diesen Ort .

Mehrfache Uebermacht der Bremer Kreuzesbrüder
Besiegt ein herrlich Volk , das für die Freiheit stritt .
Der Schnitter Tod mäht tausende der Kämpfer nieder ,
So teilt in ihrer Schrift die Ueberlief

'
rung mit .

Ihr Schlachtentod soll uns und unsrer Nachwelt sagen ,
Wie kühn die Stedinger verteidigt Land und Herd .
Wie in der Gegenwart , so auch in künft

'
gen Tagen

Wird das Gedächtnis dieser Ahnen noch geehrt .

Ein Denkmal , einfach , schlicht , will Allen Kunde geben ,
- Auf einem Erdenhügel hat es seinen Stand , -

Daß mancher tapf
' re Mann geopfert hat sein Leben

Für Haus und Hof und Volk und für sein Heimatland .

Du deutscher Wandersmann , siehst du dies Ehrenzeichen ,
Gedenk ' der Freiheitsschar und bleibe schweigend steh

'n .
Der Kampf der Stedinger war heldisch ohnegleichen ,
Stets unvergeßlich bleibt dies blutige Gescheh

' n .

Elsfleth

die schließlich mit ihrem

^ edinger hielten durch die Nähe der Oldenburger

lreik
' ^ ihnen von der Bremer Kirche zugestandenen

nlÄ -" Gerechtsame für gefährdet . Aber auch den

^ lAosen lag das Land zu gelegen , als daß sie nicht
getrachtet haben sollten , dasselbe ihrer Herrschaft

». .^ E
^ verfen . Außerdem hatten noch manche Adelige

vst Besitzungen . Die Grafen von Oldenburg fingen
i und nach an im Stedingerlande , namentlich zu Lichten -

ubp/kÜt Serien , Burgen anzulegen , sowohl um sich

^ sicher Ueberfälle zu erwehren , als auch , um durch
sichmänner die Stedinger , deren Freiheit ihnen ein
iur Auge war , zu Leibeigenen zu machen und unter

M zwingen . Die Burgvögte mischten sich unbe -
m die Rechtshändel des Volkes , vergrößerten Zins
" Raben , überfielen sogar die zur Kirche fahrenden
" und Töchter der Stedinger und schleppten sie auf

( 3och
len

'

Kirche (erbaut 1 . September 1076 , Aegidienkirche unter
Erzbischof Adalbert von Bremen ) zur Beichte und gab
dem Geistlichen einen Flinderken , den gewöhnlichen Beicht¬
pfennig , als Beichtgeld . Dieser aber , der mehr von ihr
erwartet haben mochte , warfrech genug , der Frau folgenden
Tages , als sie das heilige Abendmahl genießen wollte ,
statt der Hostie den Beichtpsennig in den Mund zu stecken .
Weinend erzählte sie ihrem Manne den Frevel und dieser
verlangte sofort die Bestrafung des unwürdigen Geistlichen ,
wurde aber mit höhnischen Worten abgewiesen . Nun hielt
er sich zur Selbsthilfe berechtigt , drang an einem Sonntage
in die Kirche und schlug jenen am Altäre nieder . Als
jetzt Hartwig befahl , man solle ihm den Mörder ausliefern ,
erklärten die Stedinger : „ Das geht nicht an ; der Priester
hat seine verdiente Strafe bekommen und jeder von uns
hätte sich in gleicher Weise gerächt , wenn ihm sein Recht
verweigert worden wäre "

. Die Abgesandten wurden ver¬
jagt und sogar einige getötet . Da schleuderte Hartwig den

Bann gegen die Widerspenstigen und hoffte sie dadurch
zu zwingen . Aber jetzt sagten sich die kühnen Stedinger
ganz von dem Erzbischof los , verweigerten den Zehnten ,
verjagten alle Geistlichen aus ihrem Gebiete und schlossen
mit ihren Stammesverwandten , den Rüstringern — die
zwischen der Wesermündung und dem Iadebusen wohnten —

sowie mit den Friesen am jenseitigen Weserufer — den
Osterstadern — ein Bündnis . Der Erzbischof hatte das
Land mit dem Interdikte belegt . Alle gottesdienstlichen
Handlungen wurden verboten , die Altäre ihres Schmuckes
beraubt , alle Heiligenbilder und Kreuze umgestürzt , das
Läuten der Glocken untersagt , kein Sakrament sollte ver¬
waltet , keine Leiche in geweihter Erde begraben , keine
Ehe vor dem Altäre eingesegnet werden , das ganze Land
sollte unter dem Fluche liegen . Unterdessen zogen die
verjagten Priester und Mönche von Ort zu Ort , klagten
die Stedinger der schlimmsten Ketzerei an und schilderten
die tapferen , sreiheitliebenden Männer als die unsittlichsten ,
ungläubigsten Menschen . Die Stedinger waren aber auch
nicht müßig , sie legten an der Südseite ihres Ländchens ,
das im Osten von der Weser , im Westen durch ausgedehnte
Moorsümpfe und im Norden durch die Rüstringer geschützt
war , einen Graben und einen hohen Steindamm an zum
Schutze gegen die Bremer , auch bauten sie , um sich schneller
vereinigen zu können , ihre zerstreuten Häuser am Deiche
näher zusammen . Durch die folgenden Fehden der Stedinger
mit den oldenburgischen Grafen wurde besonders Moorriem

teils durch Wassersfluten in¬
folge der zerstörten Deiche ,
teils durch feindliche Krieger
gänzlich verwüstet . Die Chro¬
niken erzählen , das Land sei
unter dem Greuel der Ver¬
wüstung sieben Jahre lang
unbebaut liegen geblieben , und
die Wölfe hätten in der Kirche
zu Elsfleth ihre Jungen ge¬
worfen ( 1230 — 1237 ) .

Mehrere Jahre hatten die
Stedinger nun Ruhe und in
dieser Zeit strömten aus allen
Gegenden namentlich aus
Westfalen und den Nieder¬
landen , Menschen , die ihres
Glaubens wegen verfolgt
wurden nach dem Stedinger¬
lande , unter andern auch viele
Waldenser , die ihre Heimat vor
der Unduldsamkeit der Priester
hatten verlassen müssen . Da¬
durch erhielten ihre Streitkräfte
einen sehr starken Zuwachs ,
so daß bei dem damaligen
Erzbischof Gerhard V . die ernst -
lichsten Besorgnisse erregt
wurden . Er beschloß jetzt ,
alles aufzubieten , um das
kühne Volk zu demütigen .
Schon Hartwig hatte vom
Papste das Versprechen er¬
halten , im äußersten Falle
gegen die Stedinger das Kreuz

zu predigen . Hiervon machte Gerhard jetzt Gebrauch .
Als nun im Jahre 1230 der Graf Hermann von der Lippe
mit einem Kreuzheere gegen die „ Stedinger Ketzer " heran¬
rückte und sie am Weihnachtsmorgen zu überraschen gedachte ,
wurde er vollständig geschlagen und verlor selbst sein Leben .
Damals hatte der Papst Gregor IX eine Ketzerverfolgung
(Inquisition ) angeordnet . Es waren eigens Priester dazu
bestellt , die den Glauben der Menschen überwachen und
anders Glaubende zur Verantwortung ziehen mußten . Der
Mann , der besonders für den Kreuzzug gewirkt hatte , war
der Dominikanermönch Konrad von Marburg . Dieser
entsetzliche Mensch kannte kein größeres Vergnügen , als
überall Ketzer aufzusuchen und sie dann den Flammen zu
überliefern : aber nachdem er schon 80 Menschen hatte hin¬
richten lassen , weil sie nicht genau glaubten , was er für
nötig hielt , wurde er von den Verwandten einiger seiner
Schlachtopfer selbst erschlagen . Die Ketzerrichter erstatteten
nun über die Stedinger an den Papst einen Bericht , worin

Fr . Vargmann



es hieß : Die Stedinger verachten die Kirche , vergießen
Blut wie Wasser , töten die Priester und nageln sie zur
Beschimpfung des Kreuzes Christi kreuzweis an die Wand .
Sie glauben an ein zwiefaches höchstes Wesen , verehren
sogar den Bösen , den Asmodi , beten eine alte Ueze (Kröte )
an . Solche und noch andere unsinnige Lügen ersannen sie
und die Folge war , daß der Pabst Gregor IX . das Kreuz
gegen die Stedinger in ganz Deutschland predigen ließ und
den Bann auf die armen Stedinger schleuderte und der
Kaiser Friedrich II . von Hohenstaufen ( 1213 — 1250 ) die
Reichsacht über sie aussprach . Ueberall predigten nun die
Priester und Mönche das Kreuz gegen die Steder Kelter ,
klagten sie der Ketzerei an und riefen das Volk auf gegendie ruchlosen Gottesverächter , durch deren Vertilgung sich
jedermann die ewige Seligkeit verdienen könne . Den
Teilnehmern verhießen sie reiche Beute und den päpstlichen
Ablaß . Aus Sachsen , Brabant , Flandern , Holland , Rhein¬
land , Westfalen und andern Ländern strömten nun
Abenteurer unter Grafen und Herzögen herbei , ließen sich
das Kreuz auf die Schulter heften und versammelten sich
im Frühjahre 1234 zu Bremen . Viel müßiges , habsüchtiges
und abergläubiges Volk strömte in der alten Metropole
an der Weser zusammen , um sich ganz sicher den Himmel ,
vielleicht aber auch noch Geld und Gut zu erwerben .
Schon 1233 hatte Gerhard die Osterstader geschlagen und
da auch die Rüstringer sich zurückgezogen hatten , so standen
die westlichen Stedinger ganz allein . Aber von Himmels¬
kamp und Schönemoor an bis Altenesch hatten sie starke
dreifache Verschanzungen aufgeführt , deren Spuren man
noch heutigen Tages verfolgen kann . Sie waren auf der
Hut und zerstörten die vom Erzbischof erbaute Schlutter¬
burg . Bei Himmelskamp schlugen sie den Grasen Burchard
von , Wildeshausen , der mit 2000 Mann zum Kreuz -
Heere stoßen wollte . Hierdurch wurde der Mut der
Stedinger nur noch erhöht und ihre Hoffnung auf Sieg
gestärkt .

Immer näher rückte nun der verhängnisvolle Tag
heran . In Bremen war eine ungeheure Menschenmenge
zusammengeströmt . Da wogte es straßauf und ab in
buntem , hocherregtem Gewühl , Ritter und Knechte . Mönche ,
Priester und Kriegsleute , Grafen , Fürsten und Herzöge .
Im Bremer Dom hielt der Erzbischof mit allem Pompe
ein feierliches Hochamt , wobei alle Waffen geweiht , alle

Kämpfer für den heiligen Streit eingesegnet wurden und
jeder , der am Zuge teilnahm , Ablaß erhielt .

Ein Heer von 40 000 Kreuzbrüdern , an deren Spitze
der Herzog Heinrich von Brabant stand , fiel 1234 in das
Land der Stedinger ein , aber diese — 11000 Mann
stark — stellten sich ihnen kühn entgegen . Sie wußten ,
wofür sie fochten und waren entschlossen , zu siegen oder
zu sterben ; denn ein ehrloses Leben unter der Herrschaft
der habsüchtigen Priester oder der hochmütigen Adeligen
schien ihnen schlimmer als der Tod . Die Kreuzbrüder
waren alle wohlbewaffnet , größtenteils beritten . Die Macht
der Stedinger war eine Schar streitbarer , todesmutiger
Männer , die für die höchsten Güter der Erde stritt , für
Freiheit und Recht und für den lieben teuren Heimat¬
boden , den die Väter mit Mühe und Not den Fluten
abgerungen , viele Jahre hindurch hartnäckig verteidigt und
oft mit ihrem Blute getränkt hatten : es war eine Schaar ,
deren Wahlspruch hieß : „ Lieber tot , als Sklav !" Bewaffnete
Greise und Knaben , Frauen und Jungfrauen sah man in
den Reihen : Bolko von Bardenfleth , Thammo von Huntorp
und Detmar tom Dyk , drei schlichte , tapfere Bauern ,
standen als Führer an der Spitze dieser Heldenschaar .

Am Morgen des 27 . Mai 1234 rückte das mächtige
Kreuzheer über eine Brücke , die man über die Ochtum
geschlagen hatte , heran . In keilförmiger Schlachtordnung
stellte sich ihm das mutige Bauernheer bei Altenesch ent¬
gegen . Die drei Anführer gingen durch die Reihen und
ermutigten ihre Waffenbrüder , als edle , freie Friesen lieber
mit Ehren in der Schlacht zu fallen , als zu leben in
Schmach und Knechtschaft . Das Kreuzheer machte den
Angriff , indes in der Ferne auf dem Deiche die bebenden
Mönche das berühmte , uralte Lied sangen : „ Vlsäia vlta «

„ Mitten im Leben sind wir vom Tode umfangen "
, um

vom Himmel den Sieg zu erflehen .
Die Stedinger hielten nicht nur mit Todeskühnheit

den ersten Angriff des Kreuzheeres aus , sondern drangen
auch bald selbst so wütend vor , daß sie sogar die eisenfesten
Schaaren des Feindes zuweilen zum Wanken und Weichen
brachten . Der Herzog von Brabant wich zuerst , Graf
Heinrich von Oldenburg stürzte schon zu Anfang der Schlacht
mit dem Pferde und wurde mit dem Schwerte erschlagen .
Andere Ritter drangen aber desto gewaltiger vor . Den
ganzen Tag hindurch wogte und wütete das grausige

Ergebnis der Woche
Französisch -russischer BündnispaN

Die internationale Politik wird weiterhin durch die
französisch - russischen Bündnispakt - Verhandlungen in Span¬
nung gehalten . Zum Abschluß sind die Verhandlungen aber
offenbar noch nicht gekommen . Nicht zuletzt dadurch , daß
jeder Paktpartner etwas anderes mit einem solchen Ab¬
kommen erstrebt . Frankreich sucht , das ist kaum ein Ge¬
heimnis , einen Ersatz für den polnischen Bündnispartner ,
auf den Frankreich als Rückenbedrohung Deutschlands nicht
glaubt , verzichten zu können . Rußland wiederum möchte
sich den Rücken frei halten für den Fall von Komplikationen
im Fernen Osten . Beide hoffen , mit ihren Abmachungen
auf die Völkerbundspolitik einwirken zu können , weshalb
man nach Voraussetzungen sucht , unter welchen Rußland
dem Völkerbund beitreten kann - Die Pariser „Ere Nou -
velle "

hat ziemlich unumwunden erklärt , damit ein solcher
Pakt , wie man ihn in Paris und Moskau plant , zustande
kommen kann , sei es wünschenswert , daß der Völkerbund
vorher die Sowjet - Union als Mitglied aufnimmt . Man
wird in Paris wie in Moskau dafür Verständnis haben ,
daß man in anderen europäischen Hauptstädten die franzö¬
sisch- russischen Paktverhandlungen noch unter einem dritten
Gesichtswinkel betrachtet . Frankreich ist eben dabei , in kür¬
zester Frist die Bewilligung eines neuen Dreimilliarden -
Kredites für die Landesverteidigung durchzusetzen . Unter
Berücksichtigung der bisherigen Rüstungen Frankreichs sagt
man sich erklärlicherweise auch in London , Rom und ander¬
wärts , daß diese gigantischen Aufrüstungen sich nicht gegen
das schwach gerüstete Deutschland richten können . Der jetzt
von Frankreich und Rußland erstrebte Pakt ist ebenfalls
nicht dazu angetan , in England oder Italien besondere
Freude zu erwecken . Hinzu kommen die Bemühungen Mos¬
kaus auf Abschluß eines allgemeinen Sicherheits - und Ga¬
rantiepaktes , der die Bedeutung des Locarno - Paktes ver¬
schieben und die Vormacht Frankreichs in Europa verstär¬
ken müßte . Bei alledem bleibt die Tatsache bestehen , haß
die beiden Verhandlungspartner über das wahre Ziel ihrer
Verhandlungen keinerlei Andeutungen machen .

Was plant Frankreich an der Saar ?
Es ist längst kein Geheimnis , daß Frankreich bemüht

ist , das Saarproblem mit dem Rüstungsproblem zu ver¬
koppeln . Die französische Presse hat darüber ziemlich frei¬
mütige Andeutungen gemacht . Man braucht deshalb nicht
verwundert darüber zu sein , daß der Völkerbundsrat die
Terminfestsetzung für die Saarabstimmung abermals ver¬
schoben hat . Frankreich sucht nach Zeitgewinn , weil es sich
davon überzeugt hat , daß seine Hoffnungen , die gegenwär¬
tigen politischen Verhältnisse könnten ihm Borteile an der
Saar bringen , sich nicht bewahrheiteten . Es erfindet immer
neue Märchen , die die Welt davon überzeugen sollen , daß
die Bevölkerung an der Saar zu Deutschland nicht zurück¬
kehren will , sondern nur unter Druck eine solche Meiung
äußert . In Genf hat man den Versuch gemacht , den Völ¬
kerbund davon zu überzeugen , daß an der Saar Ruhe und
Sicherheit gefährdet und die saarländische Polizei unzu¬
verlässig sei. Jetzt bringt die französische Presse in großer
Aufmachung eine Meldung über einen „Aktendiebstahl an
der Saar "

, der in der Direktion einer französischen Schule
an der Saar verübt worden sei . Die Tatsache , daß man
von einem solchen „Aktendiebstahl " an der Saar erst über
den Umweg über Paris etwas erfuhr , läßt die Mutmaßung
zu , daß mit einer solchen Veröffentlichung eine bestimmte
Absicht verfolgt wuvde . Einige Wendungen in der betref¬
fenden Pressenotiz zeigen auch die Richtung auf , wohin man
damit zielen wollte : die „Unzuverlässigkeit der saarländi¬
schen Landespolizei

" sollte unter Beweis gestellt und dem
Völkerbund die Dringlichkeit der Aufstellung einer „in¬
ternationalen Abstimmungspolizei

"
nahegelegt werden . Die

Ermittlungen haben nun aber ergeben , daß , wenn über¬
haupt Akten gestohlen sein sollten , als Täter drei naturali¬
sierte Franzosen in Frage kommen , die bisher besonders
eifrig für die französische Schule an der Saar geworben
hatten . Aus der Sensation der französischen Presse wird
also eine Blamage der französischen Propaganda ! Leider
wird man daraus nickt die Hoffnung ickövfen dürfen , daß

Frankreich seine unfaire Kampfesweise an der Saar auf¬
geben wird .

Präsidentenwahl in der Tschechoslowakei
In der Tschechoslowakei hat soeben die Wahl des

Staatspräsidenten stattgefunden . Zum vierten Male wurde
der jetzt 84jährige Professor Masaryk zum Präsidenten ge¬
wählt , nachdem ihm das Vertrauen des tschechoslowakischen
Volkes im November 1918 , dann im Mai 1920 und im
Mai 1927 auf den höchsten Posten des Staates gestellt
hatte . Besonders bedeutungsvoll ist bei der diesmaligen
Wahl der hohe Prozentsatz , mit dem er gewählt wurde .
Dann nur 53 weiße und 38 kommunistische Stimmzettel
wurden von insgesamt 418 Stimmen abgegeben . Die deut¬
schen Parteien haben sich diesmal geschlossen für Masaryk
erklärt , obwohl vor allem die Sudetendeutfchen bisher nicht
das Empfinden haben durften , daß sie in dem tschechoslo¬
wakischen Staatswesen als gleichberechtigte Staatsbürger
behandelt wurden . Ihr jetziges Eintreten für Masaryk er¬
folgte wohl unter dem Gesichtspunkt , daß nach der ganzen
theoretischen Einstellung des wiedergewählten Staatspräsi¬
denten ein Umschwung in der Behandlung der deutschen
Minderheit eintreten müßte . In seiner ersten Präsidenten¬
rede hatte Masaryk 1918 erklärt , daß es der Stolz der Tsche -
choslowaken sein würbe , daß kein Nichttscheche sich bei ihnen
unterdrückt und unfrei fühle . Wer die Leidenszeit des
Deutschtums in der Tschechoslowakei , seine Entrechtung in
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht verfolgt hat , der weiß ,
wie wenig die Taten des tschechoslowakischen Staates in
Uebereinstimmung gebracht werden konnten mit den da¬
maligen Worten des ersten Staatsbeamten . Das tschecho¬
slowakische Deutschtum hat keine Gelegenheit vorübergehen¬
lassen , um zu beweisen , daß es sich emzufügen bemüht ist ein
Staatswesen , in das es zwangsweise hineingezwängt wor¬
den ist .

Die abgesagteSensation in Wien
In Oesterreich haben sich die Verhältnisse keineswegs

klarer gestaltet . Zahlreiche Sprengstoffanschläge an Bahn -
und anderen öffentlichen Anlagen zeigen der Welt immer
aufs neue , daß die Dollfuß - Regierung nicht vom Vertrauen
und der Liebe des Volkes getragen wird . Bei den letzten
Anschlägen hat sich einwandfrei ergeben , daß die Marxisten
bzw . Kommunisten dahinter stecken , die sich für ihre Nieder¬
lage zu rächen versuchen . Trotzdem hat aber die Dollfuß -Re¬
gierung eine umfassende Razzia gegen die Nationalsoziali¬
sten unternommen , die mit der Verhaftung von mehreren
nationalsozialistischen Personen endete . Man kann daraus
ersehen , daß die Regierung Dollfuß ihre ernstesten Gegner
im nationalsozialistischen Lager sucht , wahrscheinlich , weil sie
weiß , daß das österreichische Bolk sich immer mehr dem
Nationalsozialismus zuwendet . Um so überraschter muß
man sein , daß dieselbe Regierung Zeit und Mut fand , dis
monarchistische Restauration systematisch in die Wege zu
leiten . Wenn auch programmwidrig ohne pompösen Emp¬
fang der aus dem Weltkrieg her bekannte Generaloberst
Erzherzog Eugen in Wien eingetroffen ist , so weiß man
doch aus den Ankündigungen der Legitimisten , daß diese
Ankunft mit den Absichten zusammen !) äugt , die Habsbur¬
ger Monarchie in Wien wieder aufzurichten . Man Hatte
ein großes Empfangsprogramm vorgesehen , ganz dem Ge¬
danken angepaßt , der mit dem Eintreffen des Erzherzogs
verfolgt wird . Wenn darin in letzter Stunde eine grund¬
sätzliche Aenderung eintreten mußte , so nicht aus Wunsch
des Erzherzogs oder der Regierung sondern auf einen sehr
deutlichen Wink ausländischer Mächte . Zwar ist man in
Frankreich und neuerdings auch in Italien mit der Wie¬
derausrichtung der Habsburger Monarchie in Wien einver¬
standen , nicht aber in den Nachfolgestaaten Oesterreich - Un¬
garns . Aus diesem Grunde hat man das Eintreffen des
Erzherzogs Eugen in die äußere Form eines Privatbesuches
gekleidet in der Erwartung , daß sich unter dieser Maske mit
der Zeit mancherlei entwickeln kann .

Wie aus Moskau gemeldet wird , wird als Nachfolger
des nach Berlin versetzten Botschafters Suritz in Ankara der
ehemalige Stellvertreter des Außenkommissars , Karachan ,
genannt , für den ein Agrement bei der türkischen Regierung
nachgesucht worden ist.
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Ringen , bald vorwärts , bald zurück . Tausende «Ms '
gefallen und tränkten mit ihrem Blute die grünen PM '
Der Abend dämmerte schon und noch war nichts entschj .
Die Stedinger trieben das Kreuzheer zurück und glaUA
schon den Sieg errungen zu haben , da siel plötzlich gg
ermatteten Bauern Graf Diedrich von Cleve mit ^
Reitern in die Flanke , alles vor sich her zermalmend
zersprengend . Nun war die Arbeit bald getan , sie ^
verloren . Viele tausend Männer , Frauen und Iungtz ,
lagen bleich und blutend auf dem Felde , als die M
herabsank . Freilich lagen auch über 4000 Kreuzs,
tot , unter ihnen Graf Heinrich von Oldenburg und § !ie
Wilhelm von Egmont . Aber fast das ganze tu,
Völklein war vernichtet . Die Toten wurden ohne is
schied in gemeinsamer Gruft zu Altenesch . Warfleth
Elsfleth begraben , ein Teil der Ueberlebenden floh zy
Friesen und ein anderer Teil unterwarf sich und flchk^ "

Vergebung und bat um Gnade , so daß der Papst
Banne löste , nachdem sie versprochen hatten , sich
Erzbischof in allen Stücken zu unterwerfen und den Zeh !e
und andere Abgaben gewissenhaft zu zahlen . Seit eit
hörte man nichts mehr von den „ Stedinger Ketzern ",

Die Oberherrschaft über das Stedingerland wurde
Erzbischof von Bremen und den oldenburgischen E,
Otto II . und Christian III . verliehen . Das Land teils
die Genossen des Zuges gegeben , teils den Ueberwuch rüc
verpachtet . In Folge dieser Fehde gründete Gras Otto II
demFlüßchen Delme l 247eine Burg , die er Delmenhorst

Ein einfaches Denkmal aus Eisen — aufgh
600 Jahre nach der Schlacht — bezeichnet den Ort,
der Kampf seinen Anfang nahm (St . Veitshügel bei
Dorfe Altenesch ) wo die tapferen Stedinger ihren GegAss
unterlegen waren . Uns späten Nachkommen geziemt
das Andenken jenes Tages zu erneuern und der tap
Ahnen zu gedenken , die die Vorläufer der ReforniHptz
und der Religionsfreiheit waren und im Schutze
Deutschlands der Volksgemeinschaft von heute um
erinnern jener Zeiten Heinrichs IV . , der nach CaU
ging , und des Hohenstaufenkaisers Friedrich II . , der kt ^
tapferen , tüchtigen Dolksstamm zu Gunsten herrscht
habsüchtiger Priester und hochmütiger Adeligen
Grafen der schändlichen Vernichtung preisgab vor nunMit
700 Jahren . —e
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Braucht mau einen neuen ..Fall 'P
Pariser Meldungen zufolge zeigt man sich dort äch eul

erregt über einen angeblichen Diebstahl , der nach der eij "
Lesart im Archiv der französischen Grubenverwaltunz
Saarbrücken , nach späteren Meldungen in der Direktion " "
Domaniaischule Friedrichsthal verübt worden sei . Es 4
len aus dem Büro der Verwaltung der französischen Sch«
Akten entfernt worden sein . Dieser zuerst nicht besM st
beachtete Vorfall wird bemerkenswerterweise von der g«ji "st
ten Pariser Presse mit verdächtigem Eifer groß aufgem ^
um den Beweis zu erbringen , daß die Polizei im Saargr
angeblich nicht ausreiche und eine „neutrale "

Polizeitm
notwendg fei . Diese Vorstöße liegen natürlich ganz di
Richtung der bekannten französischen Bestrebungen .

Die darauf angesiellten Nachforschungen haben i
daß als mutmaßliche Täter drei naturalisierte FranzH
namens Regneri . Scherer und Rläs in Frage kommen, >a>j
bisher zu den vertrautesten Mitarbeitern des Herrn A ick
lier gehörten und in den nächsten Tagen ihren Dienst io !
französischen Armee antreken sollten . Als Entgelt für bti ^
treu geleistete Dienste hakten sich diese drei von Herrn ü "us
lier 100 Francs und von dem Divisionär der Grube M

si
'i

bach 200 Francs geliehen , die sie aber in der Eile 4 A
bar vergaßen , znrückzuerslakken. Es liegt also offensW st
eine Unterschlagung durch bisherige Treuhänder der Ist
zösischen Verwaltung selbst oder aber eine beabsichtigte f ^
vokation vor . st

Die „Saarbrücker Zeitung " versteht ihre Pariser N st
düngen über den Dokumentendiebstahl mit folgendem M sts- „Sind die Akten überhaupt gesteh, !

^wort : . . . .
worden ? Diese Frage ist nicht unberechtigt . Es gi>».
eine andere Lesart , und die ist nicht eben un -wahrschest
Braucht man einen neuen „Fall " ? Der Eifer , mit "
sich die französische Presse der Angelegenheit anndmmt -
sie politisch ausspislt , ist jedenfalls höchst verdächtig ,
nun Diebstahl oder „ Diebstahl " vorliegt ? "

Politische Kreise im Reich und im Saargebiet hol
es jedenfalls nicht nötig , neues Material über die fraG ^
schen Domamalschulen beizubringen , über die man ja M
Bescheid weiß . W

„Die Probe aus; Exemvel
"

Unter der Ueberschrft „Die Probe aufs Exempel
faßt sich die „ Saarbrücker Zeitung " mit dem rotenkhr
nationalen Pfingsttreffen in Saarbrücken im ZusanB
Hang mit der Politik des Präsidenten der Regierung ^
Mission , insbesondere bezüglich der Frage einer Entsetz"" „st
fremder Polizei ins Saargebiet . Bekanntlich ist i« in¬
wesentlicher Bestandteil der Abstimmungspolitik des p
sidenten Knox die Forderung einer neutralen Polizeitm gj
Die „Saarbrücker Zeitung

"
fragt nun : „ Am vergangej

Sonntag durchzogen mehrere hundert Teilnehmer atz^ ,„r
beiden roten Pfingsttreffen die Straßen von Saarbr ^
Ist auch nur einem Teilnehmer dieser roten ZusarBj
künfte irgend etwas geschehen , hat man irgendeines
zahlreich erschienenen Emigranten , erkenntlich an ""n
provinzialen Dialekt , ein Härlein gekrümmt ? Hat i>V
eines der politischen Abzeichen bei den Leuten Abwehr ^ »en,
lungen oder Abwehrgesten ausgelöst , denen selbst das
gen politischer Abzeichen verboten wurde ? Wie pstst '»n
gisch verständlich wäre es gewesen , wenn die Anhängest lent
Deutschen Front die Abzeichen des Klassenhasses und : in¬
antideutschen Propaganda genau so „ aufreizend

" und st ffu
vokatorisch "

empfunden hätten wie gewisse saarlän " . e«,
Zentralbehörden ein Paar braune Stiefel oder die vr.
des Hakenkreuzes . Kijs

In musterhafter Nichtachtung ließ die Bürgerschal ' io )
vom und zum Exerzierplatz strömenden Trupps Revue l
sieren . Es war geradezu eine Probe aufs Exempel , "st ^
Konturen der Präsident der saarländischen Regierung

'̂ . ^
Mission , von dem französischen Abstimmungsintecesn
Alorlze natürlich weitgehend unterstützt , sichtlich erreg. ^
die Genfer Wand zu malen beliebte . Soviel mutz gst
werden : Die Saarbevölkeruna ist viel m klug , uw

ur ,



„Willenlosigkeiten dem Feind der deutschen Einheit in die
e il, ^ iU arbeiten . Mt peinlicher Genauigkeit und skrupel -
H Gewissenhaftigkeit erfüllt sie, wie der rote Pfingst -

hinlänglich beweist , das Gebot ihrer Führung . Es be-
^

keiner „neutralen " Polizeikruppe , um Ordnung m

t li
end
e h

ie H

Eine deutliche Msuhr

Mne Beoölkcririig, dis ein wahrhaster Völkerbund in
-ne juristische und moralische Obhut hätte nehmen müssen ,
ah durch eine Regierungskommission dem Volkswillen ent -
. xnzutreten , eine solche Bevölkerung hat gelernt , sich auf

ib selbst zu besinnen und in eigene Zucht zu nehmen . Sie
/ umsomehr zu dieser Haltung befähigt , als an dem Sieg

M „es Rechts nicht im geringsten gezweifen werden kann ,
»d § je Saarbevölkerung will und fordert nichts weiter als

to, eses Recht . Läßt sich die Verschleppung der Abstimmung
e !I» uder mit einer Bestimmung des Versailler Vertrages noch ,
lpt1 »e der rote Pfingsttag gezeigt hat , mit der tatsächlichen
^

aqe im Saargebiet begründen , so stützt sich die Saarbevöl -
M bei ihrem Widerstand gegen die Einstellung nicht -

khk ^heimischer Beamten in die Saarpolizei auf den Vertrag
siei ,n Versailles . Wir haben die Versailler Saargrenze mo -

ich ,üjch nie anerkannt und werden es auch nie tun . Aber
Zeli ie wir in diesem geschichtlich bedeutsamen und einmaligen
Sei! eitpunkt um der politischen Klarheit , der Volksgesamtheit

nd des Reiches willen die Volksgenossen aus dem Reiche
'

ihm, den Einheimischen die Führung des Abstimmungs -
ltde ! ,mpfes zu überlassen , so wünschen wir auch keine Aende -

Tii >mng des regionalen Charakters der Polizei . Der Ver¬
teil; Mer Vertrag schreibt diesen regionalen Charakter aus -
und, Mich vor .
toll
tlW

s . Die Bevölkerung der Stadt Saarlouis hat einer
W lrijegesellschaft französischer Ausflügler in Stärke von etwa

l>Personen , die zum größten Teil aus Studenten bestand ,
bei ! inen Empfang bereitet , der ihr zweifellos noch länger in
Teg> m Ohren klingen wird . Mit zwei Autobussen der franzö -
ieni! scheu Grubenverwaltung kamen die Herrschaften auf dem
tam lierktplatz an , wo ihnen der Reiseführer in französischer
E -prache kurz die Geschichte der Stadt Saarlouis erläutert «,
ch. ieine „Rede " gipfelte in der Feststellung : „ Saarloui »
^ >ar , i st u nd b l e i b t f r a n z ö si s ch .

" Der ungewohnte
lesuch hatte eine große Zahl von Saarlouisern angelockt .
-in zufällig anwesender Student übersetzte die Worte des

ft ti -ranzosen, worauf die Bevölkerung die Reisegesellschaft über
>ch- >re deutsche Gesinnung keinen Augenblick im Zweifel ließ ,
m ! >ie Franzosen begaben sich darauf in ein Restaurant zum
tum liittagessen.

Eine Musikkapelle holte ihre Instrumente herbei und ver -
nslalteke ein vaterländisches Platzkonzert . Als sie das
leutschlandlied, das Horsk- Wessel - Lied und das Saarlied

n lielte, stimmte die Menge spontan in den Gesang der Hym -
I en ein. Inzwischen waren an sämtlichen Fenstern der um¬

fliegenden Häuser die Hakenkreuzfahnen und die schwarz -
« «Weih -roten Fahnen in großer Zahl heransgehängt worden ,

riesiges Schriftband trug die Inschrift : „Die Saar bleibt
ulsch.

"

Diese unvorbereitete nationale Kundgebung der treudeut¬
en Saarlouiser muß den Franzosen gehörig den Appetit
rdorben haben . Denn sie verschwanden so rasch wie mög -
h in ihren Kraftwagen in Richtung Fraulautern und he¬
gen schließlich Quartier auf der Grube Duhamel . Bei der
tfchrt der Autobusse schmetterte die Kapelle unter dem Ge¬
ich!« der Bevölkerung das Lied : „Muß i' denn , muß i '

m zum Städtele hinaus " .em

silhli

Die RMle-r der Aabrburiier
Erzherzog Lugen in Wien eingekroffen .

Wien . 25 . Mai .
Der über 70 Jahre alte Erzherzog Eugen , Vetter des

Kaisers Franz Joseph , ist nach ISjährigem Aufenthalt in
Pasel in Wien eingekroffen .
s Der ursprüngliche Plan , nach dem in Feldkirch , Inns¬
bruck und Salzburg Begrüßungsfeierlichkeiten der Landes -
Mptleule und Bischöfe und der leg -itimiftischen Verbände
Mtfinden sollten , war auf den besonderen Wunsch der
Regierung aufgegeben worden . Auf dem Westbahnhof halte
pH der Heeresminister Fürst Schönburg - Hartenstein mit
Mhreren Offizieren zum Empfang eingefunden . Auch die
-rgilim-isten hatten ihre Anhänger zum Empfang aufgebo -

M Erzherzog Eugen begab sich unmittelbar vom Bahn -
»?s,in das Haus des Deutschen Ordens . Nach einem mehr -
Wigen Aufenthalt in Wien wird der Erzherzog sodann end -
»ultig !m Ordenshaus des Deutschen Ordens in Gumpolüs -
^ rchen in der Umgebung von Wien Wohnung nehmen .

Der FM Metz
Auch die Wisentherde gepfändeki

kattowih , 25 . Mai . Fürst von Pleß , der bekanntlich
ifr einiger Zeit wegen Beschäftigung eines Ausländers in
Men Betrieben zu drei Wochen Haft verurteilt worden

hatte , wie seinerzeit gemeldet , am 2 . 5 . nach der Rückkehr
k?n einer Auslandsreise die Strafe sofort angetreten . Am
Mtwoch wurde Fürst von Pleß nach Verbüßung der Strafe
° >eder aus der Haft entlassen . Wie bereits berichtet , werden

Zeit in den Pleßschen Betrieben umfangreiche Pfändun -
»en wegen Steuerforderungen des polnischen Fiskus aus den
pehren 1928 bis 1930 oorgenommen . Nach polnischen Presse -
Mvungen sollen dabei Werte in Höhe von 8 Millionen Zloty
»Vetrieben werden , so daß in den Industriewerken und
M oen Gütern des Fürsten von Pleß sämtliches lebendes
Is Inventar der Pfändung verfällt . So weiß die
fMwwitzer Zeitung "

zu berichten , daß auch die berühmt «
ft -' >entherde ln den Ianowitzer Forsten bei Pleß ge
fandet worden ist, wobei der Wert der einzelnen Tier «
> r ach etwa 5000 Zloty angesetzt wurde .

' 'nisterpräsident Göring in Budapest .
„ Ministerpräsident Göring ist , von Athen kommend , auf
^ Flugplatz Malyasföld in Budapest gelandet . Zu sei-

van ^ "ipfang hatten sich der ungarische Handelsministei
dew

F "binyi , als Vertreter des ungarischen Ministerpräsi -
Q . Staatssekretär im Minifterprästdium , von Barczy

Reihe Offiziere der ungarischen Fliegertruppe ein -

len Ferner waren der deutsche Gesandte von Macken .

ftsE .tärattache General Fischer und Gesandtschaftsra !

gkis-
^ Mmpert von der deutschen Gesandtschaft zur Be -

lg erschienen .

Letzte beim Proteststreik der Juden .
Palästina durchgeführten siebenftündiger

^ ? sttreik der Juden gegen die Beschränkung der Ein

ßog/ .̂ g ist es verschiedentlich zu Zusammenstößen mit oei
»Urb ^ kommen , in deren Verlauf 40 Personen verlest

dies- / »: Auch in Jerusalem haben sich einige Zwischenfäll -
" Art ereignet .

rin M MWMe
am 27 . Mai 1934 in Altenesch

Festfolge:
1 . Musik : Einzug der Gäste aufderWartburg . von Wagner

Musikzug SA - Standarte 91 , Leitung : MZ - Führer
Sturmbannführer Entelmann

2 . Massenchöre des Oldenburger Sängerbundes ( Gau VI
Niedersachsen im DSB )
a ) Bauernerde (Kurt Eggers ) . . von Hermann Simon

Dirigent : Bundeschormeister Störkebaum , Oldenburg
b ) Deutscher Gruß ( F . Weser ) . von Hans Schumacher

Dirigent : Der Komponist
3 . Begrüßungsansprache des Reichsstatthalters und Gau¬

leiters Carl Röver
4 . Uebergabe der durch Stafetten der Deutschen Turner¬

schaft , des NSKK , der SA -Motorstaffeln und der
Fliegerstaffeln überbrachten Begrüßungsadressen

5 . Feierliche Uebergabe des neuen Gemeindesiegels durch
Ministerpräsident Joel an den Gemcindevorstand
Stedingen

6 . Ansprache desReichsbauernführers u . Reichsernährungs¬
ministers Darre

7 . Marsch „ Nordstrandwacht " . von Ehrich
8 . Ansprache des Reichsleiters derNSDAPAlfred Rosenberg
9 . „ De Stedinge " Festspiel in 3 Aufzügen von August

Hinrichs , Uraufführung
10 . Sprechchor der Hitler -Jugend

o) Wir glaubten von Gauschulungsleiter Heinr . Buscher
b ) Bauernlied

11 . Großer Zapfenstreich , ausgesührt von den vereinigten
Musikzügen der SA -Standarte 91 und des Freiwilligen
Arbeitsdienstes Gau 19 ( 130 Musiker )

Beginn 14 .43 Uhr Ende gegen 18 .S0 Uhr

Stedingsehre
Hochbetrieb in Altenesch

Riesiger Festplatz von alten Gehöften umgeben . Kreis¬

sägen surren , Hämmer klopfen überall , viele emsige Hände

sind am Werk tausende von Sitzplätzen zu zimmern .

Radioanlage und Fernsprecher werden verlegt . Eine

geräumige Naturbühne ist auf einer Erdhöhe entstanden ,
in ihrer Mitte das getreue Ebenbild der Kirche von

Altenesch , der Kirchturm durabler als das Original .

Stämmige Burschen stehen umher und gut gewachsene

Stedinger Deerns ; einige von ihnen tragen schon mittel¬

alterliche Bauernkleidung . Heute ist Probe . Die Lands¬

knechte prüfen die Handlichkeit ihrer Waffen , der Schlacht -

keulen , Sensen und Morgensterne . Ihre prachtvollen

Pferde halten sie am Zügel .

Großes Auto staubt heran , ihm entsteigt die muntere

Spielschar vom Oldenburger Kring , dazuSpielleiterSellner ,
Medenwald , der bischöfliche Vogt , und Rolander , der

Mönch . Tempo ! Tempo ! Hornsignal ! Dreihundert
Männer , Frauen und Kinder stehen an ihrer richtigen
Stelle und proben noch ein . Mal den wuchtigen Chor .

De Bur is free ,
un is ken Knecht ,
dat is dat ole dlltsche Recht .

Die Wirkung ist gewaltig . — Es folgen Reigen der

Mädchen und Buben auf dem Kirchplatz . In ihrer

Kindlichkeit und Reinheit ergreifend . Volksmassen wogen
hin und her , das Spiel geht weiter .

Trefflich heben sich die Solisten ab . Auch ohne

Lautsprecher vorzügliche Verständlichkeit , wundervolles

Verhallen der Gesänge .

Hie und da korrigierende Rufe des Leiters : „ Noch

mehr Steigerung ! "
„ Verschwinde rostige Maske , volle

Deckung , du bist zu sehen ! "
„ Stallmeister , für Herrn

von Huntorg einen neuen Gaul , das ist ja ' n Ponny ,
Fritzchen schleift die Leine wie Don Quichotte " . „ Daß
mir jeder Streiter sein richtiges Roß hat "

. „ Die Solisten

noch ein paar Reitstunden ! "

Der zweite , der dritte Akt .
Es klappt alles schon für die Generalprobe . Herrlich

die Reiterschaar der über das freie Feld heransprengenden

Kreuzritter . Gewaltig die Wirkung , dramatisch die

Steigerung .
Eine solche Aufführung wird so leicht in deutschen

Landen nicht mehr geboten werden .

Aufruf zur Kundgebung Stedingsehre
700 Jahre Stedingsehre S7 . Mai 1S34 —1SS4

Oldenburger Bauern !
Am Sonntag wird in Altenesch eine würdige Gedenk¬

feier stattfinden zu Ehren Eurer kampfesmutigen , freiheits¬
liebenden Vorfahren . Euer Reichsbauernführer . Reichs¬
statthalter und Reichsleiter Rosenberg werden zu Euch
sprechen . Ein wuchtiges Festspiel wird den Kampf vor
700 Jahren und das heldenmütige Verhalten der Bauern
wieder einmal ins Gedächtnis zurückrufen .

Mo , kauern aul rur SeOeiMeler Eurer Vorfahren,
rum flammenden keirenntnir für eine gute Lukunnr
Leigt . Satz Ihr Sei» Opfermut Eurer bäuerlichen Mvoraern
ru wiiraigen wiht üureh einen recht rahlreichen keruch .

Oldenburg den 23 . 5 . 1934 .
Heil Hitler !

Poppe , Landesbauernführer .
* **

Achtung !
Männergesangvereine , die in Altenesch Mitwirken !

Rückfahrkarte nach Altenesch im Heimatbahnhof lösen .
Fahrtkosten 1 Rpf pro Kilometer .

Karte vom Anschlußbahnhof aus nur gültig fürSonder -

zug , auch ^ Rückfahrt mit Sonderzug .
Sänger begeben sich vom Bahnhof Altenesch sofort

zum Gasthof „ Altenescher Hof " . Dort gegenüber , hinter
dem Deiche 13 .45 Uhr Hauptprobe . Nach der Probe
begibt sich der Chor geschlossen zum Festplatze und steht
14 .30 Uhr zum Singen fertig auf der Bühne .

Jeder Sänger muß so zeitig aus der Heimat abfahren ,
daß er an der Hauptprobe 13 .45 Uhr teilnehmen kann .
Nach dem Singen verlassen alle Sänger die Bühne
nach links (südlich ) , dort werden Sitzplätze bereit gehalten .

Alle Sänger besorgen sich in der Heimat eine Plakette
für 1 RM , sie berechtigt für einen Sitzplatz . Ohne Plakette
darf niemand den Festplatz betreten . Die in Berne zum
Sängertag versammelten Vertreter der Bundesvereine
werden durch Autobusse nach Altenesch befördert . Abfahrt
von Berne 12 .30 Uhr . Sänger ! Wahrt strengste Pünktlich¬
keit und Disziplin ! Nur so ist der ordnungsmäßige Verlauf
der gewaltigen Kundgebung ? gewährleistet .

gez . Behlen

Aus Mäh und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth . den 26 . Mai 1934

Tages - Zeiger
S -Ausgang : 4 Uhr 17Min . D -Untergang : 8 Uhr 32 Min

Hochwasser :
— Uhr Norm . — 12 .35 Uhr Nachm

27 . Mai : 12 . 55 Uhr Vorm . — 1 . 30 Uhr Nachm .
28 . Mai : 1 40 Uhr Vorm . — 2 . 16 Uhr Nachm .

* Aus Anlaß der 700 - Jahrfeier

„ Stedingsehre " am 27 . Mai d . I . flaggen

sämtliche Dienstgebäude des Staats , der Gemeinden , der

Körperschaften des öffentlichen Rechts und der öffentlichen
Schulen im Amt Wesermarsch , in den Gemeinden Hasbergen
und Hude sowie in der Stadt Delmenhorst . Die Bevölkerung
wird gleichzeitig aufgefordert , sich dem Vorgehen der

öffentlichen Verwaltung anzuschließen .
' Reichsbahn - Sonderzüge nach Altenesch

für „ Stedingsehre " . Die Reichsbahndirektion
Oldenburg hat für den Eisenbahnverkehr nach Altenesch
Sonderzüge für Hin - und Rückfahrt eingelegt . Die Fahr¬
pläne werden nachstehend bekanntgegeben . Den Besuchern
des Heimatspieles in Altenesch wird dringend empfohlen ,
die Fahrkarten im Vorverkauf auf den Bahnhöfen zu
lösen , nur dann ist die Gewähr für die Beförderung
gegeben . Der Fahrpreis beträgt pro Km . 1 Pfg . Fahr¬
karten zu denselben Vergünstigungen können auf allen
andern Stationen im Umkreise von 100 Km . gelöst werden ,
soweit die fahrplanmäßigen Züge Anschluß an die Sonder¬
züge haben . Die Besucher werden dringend ersucht , für
die Rückfahrt von Altenesch nur die entsprechenden Gegen¬
züge zu benutzen , da sonst bei Verzögerungen kein Rück¬
transport garantiert werden kann ( z . B . , wenn ein Fahr¬
gast für den Hintransport den Zug a benutzt , kann auch
nur für den Rücktransport derselbe Zug a für ihn in
Frage kommen ) ,
ab Brake :
13 . 18
13 23
13 . 28
13 .37
13 . 46
13 . 52
14 .00
14 .44

ab

an

Brake an 0 .45 RM 1 . 10
Kirchhammelwarden „ 0 .39 1 —

Hammelwarden 0 . 34 0 .90
Elsfleth „ 0 .26 0 .80
Berne 0 . 17 0 .70
Neuenkoop „ 0 . 11 0 .60
Hude „ 0 .03 „ 0 .50
Altenesch ab 23 . 18

affellauf „ Stedin gsehre "
. Heute ,

gegen 19 . 30 Uhr , trifft die Straßenstaffel „ Stedingsehre "

auf dem Marktplatz ein . Der erste Läufer vom Elsflether
Turnerbund , D . Schnirring , übernimmt den Köcher , um¬
rundet das Denkmal und bringt ihn dann weiter . Die
Elsflether Jugend wird für dieses Ereignis großes Interesse
haben und auf Fahrrädern den Lauf begleiten .

' Keine sportlichen Veranstaltungen
am Sonntag . Aus Anlaß der großen politischen
Veranstaltung „ 700 Jahre Stedingsehre " ordnet der

Beauftragte des Reichssportführers für den Bezirk 1/VIII ,
Siebrecht , folgendes an : Alle sportlichen .

'
Veranstaltungen

fallen am Sonntag , dem 27 . Mai 1934 , aus . Die
Skagerrak -Gedächtnis -Spiele in Wilhelmshaven werden
von dieser Anordnung nicht betroffen .

* Turnerschaft und Stedingsehre . Auf
Anordnung des DT - Kreisoberturnwartes soll in allen
Vereinen des DT -Gebietes Wesermarsch eine schlichte



Gedenkfeier zu Stedingsehre veranstaltet werden . Der
DT -Gebietsoberturnwart Hermann Kruse verfügt daher :
Vor Beginn des Staffellaufes am Sonnabend hat jeder
Verein eine solche Feierstunde zu veranstalten . Wo das
nicht möglich ist , soll die Gedenkstunde am Abend des
Freitags oder Sonnabends stattfinden . Sie soll nach
Möglichkeit nicht im Saale stattfinden , sondern auf den
Turnplätzen oder sonst unter freiem Himmel . Stoff zu
einer solchen Feierstunde bietet die „ Heimatlese zwischen
Weser und Ems "

, Heft 8 , die in jeder Schule vorhanden
sein wird . Besondere Feiern finden anläßlich des Laufes
in Seefeld 14 Uhr , in Elsfleth 19 . 33 Uhr und in Berne
20 . 16 Uhr statt . Jeder Vereinsführer ist für die Durch¬
führung dieser Anordnung verantwortlich .

* 2 Mast -Schoner Hans -Hilbrich aus Hamburg von
Oldenburg kommend , löscht an der Kaje Getreide für die
hiesigeGetreide - Firma Schmidt . 2 Mast - Schoner „ Elisabeth "
aus Hamburg machte im Tidehafen fest , nach Löschung
desselben verholte das Schiff zur Elsflether Werft A . G ,
um dort Reparaturen vornehmen zu lassen .

* Die Elsflether Feuerwehr hielt am Mittwoch abend
eine Uebung ab . In der Wurpstraße wurde die Motor¬
spritze aufgestellt und betätigt . Es klappte wie immer .
Uebungen von der Feuerwehr finden jeden Mittwoch statt .

* Wieder macht sich hier die Unsitte bemerkbar , in
der Dunkelheit ohne Licht zu fahren . Es muß immer
wieder darauf aufmerksam gemacht werden , nachtsüber
mit Licht zu fahren , da leicht in Kurven und bei Straßen¬
kreuzungen größte Unglücke passieren können .

* Die Heringslogger sind fast für die diesjährige
Fangsaison fertiggestellt , so daß mit dem Auslaufen der
Fahrzeuge bald gerechnet werden darf .

*
„ Schulschiff Deutschland " im Sturm .

Die „ Deutschland "
, das Schulschiff des Deutschen Schul¬

schiffoereins , das bekanntlich AnfangApril , nach Beendigung
seiner mehrmonatigen Winterreise aus Bahia nach Bremer¬
haven zurückgekehrt ist , hatte auf dieser Fahrt Mitte März
mehrere orkanartige Stürme zu bestehen . Der Kapitän
des Dreimasters , v . Zatorsky , hat seine Erlebnisse während
dieser schweren Sturmtage in folgendem fesselnden Bericht
geschildert : Am Morgen des 14 . März stieg die Wind¬
stärke auf 10 . Als der Sturm noch zunahm , versuchten
wir , die Wellen durch ergiebiges Oelen zu dämpfen . Bis
morgens 8 Uhr des nächsten

"
Tages hielt der von schweren

Böen und sehr hoher See begleitete Sturm mit durch¬
schnittlicher Windstärke 10 dauernd an . Wir hatten Groß¬
untermarssegel , Kreuzstagsegel und Sturmbesahn gesetzt .
Das Schiff lag vorzüglich auf der See und nahm fast
kein Wasser über . Am 15 . März flaute der Sturm so
weit ab , daß wir die Bark , die beigedreht hatte , wieder
auf Kurs legen konnten . Am Morgen des 16 . März
aber wuchs sich der Wind — wieder bei Stärke 10 —
zu einem Sturm mit schwerer See aus . Unmöglich war
es . weiter Kurs zu halten . Mit der gesamten Besatzung
wurde unter besonderen Vorsichtsmaßnahmen Marssegel
und Fock gehalfst . Trotz der sehr groben See wurde dabei
kein Wasser übergenommen . Während sich die Wogen zu
gewaltigen Bergen türmten , wurden die Segel bis auf
Großuntermars - , Kreuzstagsegel und Sturmbesahn fest¬
gemacht . Es wurde immerhin kräftig geölt . Nur wenig
Wellen drangen über das Deck , weil der schlank geformte
Schiffsbug die von vorn anrollenden Brecher jedesmal
unter gewaltigem Sprühen zerschmettern konnte . Bis zur
Höhe der Vorobermarsrahe schäumten die gewaltigen
Gischtmassen . An Deck waren alle Maßnahmen getroffen ,
um zu verhindern , daß die überkommenden kompakten
Waffermassen etwas wegrissen . Am 17 . März herrschte
fast den ganzen Tag Windstärke 11 . Trotz der aller¬
schwersten orkanartigen Böen und der groben See wurde
verhältnismäßig wenig Wasser an Deck gespült . Die
Bark zeigt eine in mäßigen Grenzen bleibende Roll¬
bewegung . Weder am Schiff noch an der Takelage haben
die entfesselten Elemente den geringsten Schaden angerichtet .
Trotz weitgehender Sicherungsmaßnahmen auf und unter
Deck waren naturgemäß einige leichte Unfälle unter der
Besatzung unausbleiblich . Glücklicherweise alles Schäden
nur leichter Art und ohne nachteilige Folgen . Die
Quetschungen und Verrenkungen waren schnell verschmerzt .
Dafür hatten die jungen Seeleute das stolze Gefühl ,
ihren schwersten Sturm hinter sich gebracht und diese
erhebliche Kraftprobe glänzend bestanden zu haben .

* Hiddigwarden . Für 7 Tage wurde ein junger
Bauer in Schutzhaft genommen , da nach einer von ihm
gemachten Aeußerung zu fürchten war , daß er anläßlich
der Feier „ Stedingsehre " einen Anschlag ausführen wollte ,
der die öffentliche Ruhe und Ordnung , sowie die Sicherheit
der Teilnehmer empfindlich stören könnte .

* Oldenburg , 24 . Mai 1934 . Zentralvichmarkt.
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt .
Auftrieb : Insgesamt 911 Tiere , nämlich 851 Ferkel und
60 Läuferschweine .

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . . .
Ferkel , 6 — 8 Wochen alt . . .
Ferkel , 8 — 10 Wochen alt . . .
Läuferschweine , 3 — 4 Monate alt
Läuferschweine , 4 — 6 Monate alt

Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden Uber , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf : Mittelmäßig .

9 .00 — 11 .00 RM
11 .00 — 13 .00 „
1300 — 17 .00 „
18 .00 — 23 .00 „
23 .00 — 28 .00 ..

Z Oldenburg . Trotz aller Fürsorge vermochte der
Generalmarsch des Frühlings in diesem Jahre die sagen¬
umwobene '

, eigenartig gewachsene Linde auf unserem
Gertruden -Friedhof nicht wieder zum Grünen zu bringen .
Schon seit vielen Jahren zeigte sie nur noch recht wenig
Laub , ihr Stamm wurde immer mehr ausgehöhlt ,
so daß der Saftstrom auf eine dem Einschrumpfen nahe
Bastschicht angewiesen war . Vergebens war die künstliche
Ausfüllung der Höhlung mit einer wachstumfördernden
Masse , vergebens auch eine Reihe von besonderen Düngungs -
Maßnahmen . Selbst Ochsenblut , das bei dem 1000jährigen

Rofenstock in Hildesheim Erfolge zeitigte , nutzten nichts .
Der Zahn der Zeit war stärker als alle menschlichen
Mittel . Der Baum wird in nächster Zeit der Axt ver¬
fallen müssen . Von dieser Linde , die eine ihresgleichen
suchende Bildung knorriger , nach allen Seiten wagerecht
ragender Neste aufzuweisen hatte , erzählt die Sage ,
daß sie vor vielen Hundert Jahren von einem jungen
Mädchen gepflanzt worden sei und zwar derart ,
daß die Spitze in die Erde gesteckt wurde . Das
Mädchen war in dringenden Verdacht geraten ,
ihrer Herrschaft Silbergeräte entwendet zu haben und ,
trotz der ständigen Beteuerung ihrer Unschuld , nach dem
damals herrschenden strengen Gesetze zum Tode verurteilt
worden . Auch als es zur Richtstätte geführt wurde ,
blieb es bei solcher Beteuerung . Plötzlich riß es von
einer am Wege stehenden Linde einen kleinen Zweig ,
steckte ihn , wie gesagt , in die Erde und rief : „ So wahr
dieser Zweig wachsen wird , bin ich unschuldig ! " Bald
nachher fing der Zweig an zu grünen , und das vermißte
Silbergerät wurde wieder aufgefunden . Wer nach Olden¬
burg kam , und Sehenswürdigkeiten in Augenschein nehmen
wollte , versäumte nicht , dieses eigenartige Naturgebilde
zu betrachten .

* Oldenburg . Ein Schuhmacher und ein Gold¬
schmied , die in Bremen - Schwachhausen bei einem Einbruchs¬
diebstahl erwischt wurden , erwiesen sich als Hersteller
falscher Fünfmarkstücke . Eine Reihe ihrer Falschstücke
haben sie eingestandenermaßen auch im Oldenburgischen
abgesetzt . Bei den Fälschern konnte das gesamte Gerät ,
das sie zur Herstellung der Falsifikate benötigten , entdeckt
und beschlagnahmt werden . Der eine der beiden Fälscher
ist wiederholt wegen Einbruchsdiebstahls vorbestraft .

Wim -er M „SlkWseM"
Wegen der Einschaltung der Rede des Reichsleiters

Alfred Rosenberg wird der Beginn der Veranstaltung
in Altenesch auf

nachmittags pünktlich 2 .45 Ahr
festgelegt .

Ferner wird darauf hingewiesen , daß Eintritts¬
plaketten in genügender Anzahl an den Zugangs¬
straßen und Eingängen zum Festplatz zu haben sind .

* Rostrup . Der Arbeiter Gerhard Schröder von
hier konnte in den Jahren 1930 bis 1933 dreizehnmal
von seinem Blute spenden . Die Aerzte in Oldenburg
zogen ihn dreizehnmal zu einer Bluttransfusion heran ,
wodurch er hoffentlich 13 Menschen das Leben gerettet
hat . Nachdem er am 27 Januar gespendet halte , wurde
er am 3 . Februar schon wieder gerufen , so daß er inner¬
halb von sieben Tagen zweimal von seinem Blute ab¬
geben mußte . Durch diese Blutabgabe fühlt sich Schröder
keineswegs stark geschwächt , trotzdem er 64 Jahre alt ist ,
sondern nach einer kleinen Stärkung im Krankenhaus
fährt er per Rad die 20 Kilometer lange Strecke nach
hier zurück , glücklich , daß er als unbekannter Held einem
fremden Menschen einen solchen Liebesdienst erweisen
konnte .

* Damme . Die Familie Josef Düwel in der Bauern¬
schaft Osterfeine hat dem Vaterlande 21 gesunde Kinder
geschenkt , die sämtlich am Leben sind . Von den 7 Söhnen
und 14 Töchtern sind drei Kinder verheiratet Sechs Kinder
dieser Familie sind noch schulpflichtig . Diese kinderreiche
Familie befindet sich seit 31 Jahren in einer Heuerstelle
bei dem Bauer Hentemann , bei dem Düwel als Heuer¬
mann tätig ist .

* Abbehausen . Einen niedrigen Preis erzielen
zurzeit Bullenkälber . So wurde einem Landwirt für ein
14 Tage altes Bullenkalb sage und schreibe drei Mark
geboten Wenn man berücksichtigt , daß das Kalb täglich
6 Liter Vollmilch verzehrt hat , und den Wert des Geburts¬
gewichts und das Deckgeld einsetzt , so kann sich jeder
errechnen , wie ein großes Verlustgeschäft es für den
Betreffenden war .

* Wesermünde . Mittwoch nachmittag brach in der
Holzhandlung und Sägerei der Firma Külken ein Groß -
seuer aus , das in der Sägerei seinen Anfang genommen
hatte . Sämtliche Schuppen und Holzlager sind ein Opfer
der Flammen geworden , doch konnte durch schnelles Ein¬
greifen aller Feuerwehren das Feuer auf seinen Herd
beschränkt werden . Der Schaden dürfte sicherlich recht
bedeutend sein , läßt sich aber noch nicht ermessen . Infolge
des starken Windes drohte das Feuer zeitweise alle
Gebäude der Rheinstraße und das städtische Elektrizitäts¬
werk Geestemünde zu erfassen . Außer den städtischen
Feuerwehren von Bremerhaven und Wesermünde waren
auch die Freiwilligen Wehren von Geestemünde , Lehe ,
Wulsdorf und Schiffbauerdamm sofort herbeigeeilt und
bekämpften aus 22 Rohren das Feuer . Auch die Marine¬
SA , der Freiwillige Arbeitsdienst in Stärke von 150 Mann ,
Hitlerjugend und Sanitätsmannschaften wurden zur
Bekämpfung des Brandes eingesetzt . Gegen 7 Uhr abends
war es nach vierstündiger vorbildlicher Zusammenarbeit
der sämtlichen zur Hilfe herbeigezogenen Organisationen
gelungen , die Flammen auf den Brandherd zu beschränken .
Verbrannt sind sämtliche Holzlagerschuppen , eine große
Reihe Holzstapel , das Kesselhaus , der Schuppen mit den
Holzbearbeitungsmaschinen , die Stallungen und eine
frühere Autogarage des Städtischen Elektrizitätswerkes ,
in dem die NS - Volkswohlfahrt gesammelte Sachen für
das Hilfswerk „ Mutter und Kind " aufbewahrte . Die
Ursache des Feuers ist unbekannt .

Bezugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " monatlich
1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpf .
DA IV 34 : 575 . Druck und Verlag : L . Z i r k . E l s f le t h .
Hauptschriftleitung : H . Zir k , Elsfleth . Grundpreise : Die
46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 6 Rpf , Familien¬
anzeigen die Millimeterzeile 4 Rpf ( nähere Bedingungen in
der Anzeigenpreisliste ) , die 90 mm breite Textmillimeterzeile
20 Rpf . Verantwortlicher Anzeigenleiter : H . Zirk , Elsfleth .

Moorriemer Kanalacht
Bon Montag , den S 8 . Mai an , wird zugerväss

Hayen , GeschO

Dampfer der Weser -Reede ,
fahren ab Montag täglich 1V . L3 Uhr von
nach Bremen und Zwischenstationen . Rückfahy
Bremen IS 15 Uhr ( Adolf Hitler -Brücke )

Adolf Baumeister » Fernruf
Kirchliche Nachrichten .

Sonntag , den 27 . Mai
10 Uhr : « otteraiensl
11 . 15 Uhr : stinäergotieschenri

Zu vermieten zum 1 Juni

Will! MlMlllllW
Näheres

B . Gloqstein , Aukt.

8etMMMsie »mii !i
Sill MWAillMll

Sonnabend , d. SV . Mai ,
abends 8 V2 Uhr

in Gebkens Gasthaus

v e r Vorstand

1 .

Heute , Sonnabend

Große Diele
Kapelle Robert Piller
Es ladet ein K Ipvlvrvk

Lurück
vi ? . 8eknrvch

Spezialarzt für Hals - ,Na,
und Ohrenleiden

Oldenburg j .

Jur 700 Jahrfeier
Stedingseh

fährt am

AW»I . IM U. W . II
im cimiei » M

der Sonderdampfer

Mchrlranrl «
der Weser - Reederei
Personen fassend ) mit N

nach Altenesch
Landung Vegesack -Lemm

fgMi'kisiMlWliIiili .rii
Rückfahrt 19 . 15 Uhr,
kunft zirka 20 . 15 Uhr
Fahrkarten und Aus!
A . Baumeister

W
W Mn

AsüingRlis!
am 26 . u . 27 . Mai 1934 in Altenesch in Oldenbm

Große HeimatkundgebuW
zur Erinnerung an die Schlacht bei Altenesch , verbünd «
mit einer Feier aus Anlaß der 2jährigen Wiederkehr da

Machtübernahme seitens der NSDAP in Oldenbuq

Fe st folge :
Sonnabend » den 26 . Mai 1934 : 6 Uhr Erinnerungi -

feier am St . Veit -Denkmal in Altenesch unle
Mitwirkung der Hitlerjugend . Oertliche Feie«
in Altenesch und Berne .

Sonntag , den 27 . Mai 1934 : vormittags 9 .30
Festgottesdienst in allen Kirchen Stedingens . I «

Anschluß an den Festgottesdienst in Berne Ei«

weihung der neuen Gedenkhalle im Kirchturm
zu Berne . Nachmittags 3 Uhr :

Große Kundgebung
auf dem Festplatz in Altenesch .

Es sprechen u . a . der Reichsbauernführer und Reich «

ernährungsminister Darre , Reichsstatthalter und Ga« ^

leiter Carl Röver , Ministerpräsident Joel , Reichsleits
Alfred Rosenberg .

Uraufführung des Heimat -Freilichtspieles „ De StedW
'

von August Hinrichs (300 Mitwirkende ) .

Eintrittsplaketten : 1 . Platz ( Sitzplatz ) 2 .00 RM (W
2 . Platz ( Sitzplatz ) 1 .00 RM (bE
3 . Platz ( Stehplatz ) 0 . 50 RM (messin

Vorverkauf bei allen Ortsgruppen der NSDAP
den besonders kenntlich gemachten Vorverkaufsstelle «

Sonderzüge der Reichsbahn und Sonderdampfer
allen Richtungen nach Altenesch .

Auto - und Fahrradparkplätze in unmittelbarer Nähe d«

Festplatzes . Plaketten sind schon jetzt sichtbar zu trag «

Isi

Del,

Hvvli s^onliolilspiele
Sonntag , llon 27 . lVIrii 1934 , 20 /2 U>"

Das häßliche Mädchen
Ein interessantes Lustspiel

Personen :
Das häßliche Mädchen . Dolly ,

lll-

4n
Fritz , der Buchhalter . Max H«"^
Direktor der Orion A .- G . . . Otto Wallbu «

Freundin des Direktors . Genia Nikolajen ' 4b

Personalchef . Julius Falkensi «

Oskar , ein Buchhalter . Erich Kell

Varn ÜA8 g 0 v ik e keipkOgo » ^

Naelini. 3 Uki' : 3uZe » üsVvi ' 8lvI !u^
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? 00 Jahre Gtedmgsehre
am 2?. Mai 1934 in Altenesch a . d . Weser, nachmittags 14.45 Ahr

Anordnungen zum Massenaufmarsch

c dül
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7VO )aSre5te)iiigsehre
27 . Wi

Anlegen

5emwrrdrn

^ ! I-ene5ctz

§>.v»> Denl-nal

lk - ssorlsplatz
fkHlatz No <rf<iri^e>'

! adrigen

^ benutzen bei An - und Abreise folgende Straßen usw. :

sultgringer: Lerne : Straße Lemwerder—Deichshausen nach Möglichkeit auf dem Deich .
^ ImenkorN ; Neber Ochtum dann auf dem Deich .
^ äs- bren : Lerne ? Neber Lemwerder—Deichshausen. Räder vor Mittelpunkt Altenesch

abgeben oder einstellen.
^ lwenkorN : Neber Ochtum , dann Absitzen, Rad auf dem Deich oder auf dem Sommer¬

weg schieben . Fahrradplätze in Braake bei Altenesch.
totorraclfakrer : Wie Radfahrer oder Uraftwagen , jedoch bei Benutzung der Radfahrer¬

straße langsamstes Fahren .
terclegespLnner N) ie Kraftfahrzeuge .

^ äktsakrseuge : Lerne : Straße Berne —Altenesch(Parkplätze 100 Meter vor dem Fcstplatz) .
^ lnienkorN ; Neber Ochtum , Parkplätze 100 Meter vom Festplatz (Platzzeiger sind

anwesend).
-ilenbakn : H6 Sonderzüge aus allen Teilen des Oldenburger Landes . (Ls wird besonders

darauf hingewiesen, daß nur ein viertel der sonstigen Fahrpreise zu zahlen ist) .
Abfahrtzeiten der Züge von den Endstationen :

rHle

Varel
Augustfehn
Westerstede
Westerstede
Vechta
Nordenham
Wilhelmshaven
Blexen

Oldenburg
Oldenburg
Oldenburg
Oldenburg
Oldenburg
Brake i . G .
Bremen -Hauptbahnhof
Bremen -Hauptbahnhos

11 . 15 Uhr
U -48 „
U -59 „
12 .20 „
13 .08 „
13. 18 „
13 . 17 „
15 . -17 „

9«12 Uhr
8-49
9 -40 „

10.38 „
11 -45 „
10.24 „
11 .05 „
11 . Io „

weiteren Absahrtzeiten von den Iwischenstationen sind bei allen Bahnhösen aus den
Aushängen zu ersehen . Aielstation ist Altenesch . (Der Bahnhof befindet sich nur
sOO Meter vom Festplatz.)

Wenn möglich, die zuerst fahrenden Sonderzüge benutzen, da dann abends zuerst
Abtransport . (Ab vormittags zur Unterhaltung Platzkonzerte. )

Abfahrtzeiten erfährt jeder beim Kauf seiner Fahrkarte . Der erste Zug zurück fährt
'S.io Llkr ab Altenesch, dazu die Betreffenden spätestens 19 .05 Abu aus dem Bahnhof .
Alle 10 Minuten ein Zug . Für später Fahrende auf dem Platz Lrfrischungszelte usw.

Lckifkakrl : Die Dampfschiffahrtsgesellschaften werden ihre Fahrpläne bekanntgeben, sie
bauten sich Anleger in Altenesch. ( 500 Meter vom Festplatz.) private Fahrzeuge
müssen in Lemwerder anlegen, von da 4 Kilometer bis zum Festplatz. (Postauto -
Verbindung .)

Verstiegenes r
Die Oberleitung und dieAufmarstleilung tragen bl »ue , die Orctner veeiÜe Armbinden .

Die Gäste werden gebeten, den Wünschen der Beauftragten entgegenzukommen.
Der Aufmarschleitungsraum befindet sich hinter den Zuschauern . Dort Fernsprechzentrale

für Platzanlage und Postanschluß , kenntlich durch eine Fahne mit einem K . Ebenfalls
dort Gendarmerie .

8anitätswelen : Die leitenden Aerzte sind : Dr . Kuczinski , Standartenarzt 10 und Dr .
Detering, Sturmbannarzt IIl/10 .

Die Sanitätszentrale befindet sich hinter den Zuschauern , kenntlich durch eine Rotekreuzfahne.
Dort befindet sich jede ärztliche Hilfe, Krankenwagen usw.

brkrillKung : Verkaufsbuden aller Art auf dem Festplatz.
Voktr Fernsprecher neben dem Aufmarschleitungsraum . Briesmarkenverkaufswagen links

von den Zuschauern .
Aborte uncl VilUoire links, rechts und hinter den Zuschauern .
Lraslvoagenankakrti Die Anfahrt der Kraftwagen muß auf der letzten Fahrstrecke ohne

Anhalten erfolgen, um Stockung zu vermeiden . Es liegt im eigenen Interesse der
Kraftfahrer , wenn sie recht früh kommen, da die besten Zuschauerplätze dann noch
frei sein werden.

2cntralkasse : Die Zentralkasse befindet sich in dem Aufmarschleitungsraum hinter den
Zuschauern . Es wird gebeten, plakettenverkäusern und -Verkäuferinnen keine
Schwierigkeiten zu bereiten. Jeder Zuschauer bemühe sich, die entsprechendeSumme
abgezählt hinzugeben, um Geldwechseln zu vermeiden.

Vreile cier Vlatrer RM 0 .50 1 .00 und 2 .00 . Die Plätze zu s .OO RM und 2 .00 RM
sind Sitzplätze.

LeletLen cler VlatLe : Das rechtzeitige Eintreffen auf dem Festplatz, wird empfohlen , da
dann noch die besten Plätze zu haben sind, platzbelegen für noch nicht Anwesende
nach 15 . 50 Uhr nicht mehr zulässig. Trotzdem für 20 000 Personen Sitzplätze vor-
Händen, wird gebeten, zusammenzurücken. Die Gänge sind freizuhalten . Bei den
Darbietungen Ausstehen verboten , um nicht die Sicht zu behindern .

Vresse : Für die Vertreter der Presse sind Ausweise ausgegeben und besonderePlätze reserviert.

gez . Strenge , Standartenführer

»



Gegen die Reaktion
Rundfunkrede des Pressechefs der Reichsjugendführung.

Der Pressechef der Reichsjugendführung , Staebe , sprachüber das Thema „Gegen Reaktionäre , Miesmacher und
Meckerer " über alle deutschen Sender . Dabei führte er u . a .
aus : Unter dem Begriff reaktionär sind nicht allein diejeni¬
gen zu verstehen , die das Leben vor 1914 für überaus groß¬
artig hielten und es zurückersehnen , sondern auch diejenigen ,die die Zustände vor dem 30 . Januar 1933 gegenüber der
Aufbaupolitik des Führers für erträglicher und lebenswer¬
ter hinstellen . Der Reaktionär kennt nur seinen seit Jahr¬
zehnten eingeschläferten Trott , den er sich von niemand
stören läßt . Es sei denn , er wird dazu gezwungen , und
dann schimpft er über alles , was er nicht versteht und auch
nicht verstehen will . In Anbetracht dessen , daß es im heu¬
tigen Deutschland vereinzelt Meckerer und Miesmacher gibt ,
muß es auch Reaktionäre geben ; denn jeder Reaktionär ist
ein Miesmacher , und jeder Miesmacher ist reaktionär .

Wir wissen — und die kehlen Wochen haben es uns
bewiesen — daß die Miesmacher und Meckerer im reaktio¬nären BÜrgerkum und hier ganz besonders in der noch im¬
mer vegetierenden sogenannten „guten Gesellschaft " einen
fruchtbaren Boden gefunden haben. Sie , deren liberalistischeWelk dunkle und elende Hinterhöfe im Wedding baute, Müt¬tern und Kindern die Sonne stahl , den Vakerlandsbegriff
zur Salonparole der Gukverdienenden degradierte, sie, die
am 9. November feige und erbärmlich vor der Unterweltin die Mauselöcher krochen, sie sind es auch heute , die end¬
lich begriffen haben, daß die sozialistische Nation von heutekeinen Platz für sie hak. Denn immer ist ihre einzige Arbeit
nur die Kritik an sich , alles zu glossieren und zu bewitzeln ,niemals aber selber Hand anzulegen und etwas Abgelehnlesselber besser zu machen . Ihnen, diesen Reaktionären, giltdarum der Kampf .

Und hierbei müssen sich in allererster Linie alle jeneMänner und Jungen die Hände reichen , die in 14 verzweifel¬
ten Jahren mehr geopfert und gerungen haben als die ge¬samte Innenpolitik der deutschen Vergangenheit überhaupt
aufweisen kann . In diese Front gehört in erster Linie jener
Frontsoldat des großen Krieges , der nach den dunklen No¬
vembertagen des Jahres 1918 den Weg zu Adolf Hitler
gefunden hat und für seine Idee kämpfte , als ginge es wie
draußen um Gräben und Trichter . In diese Front gehörtdie gesamte deutsche Jugend , die aus dem Vermächtnis von
zwei Millionen toter Krieger eine Gemeinschaft gebaut hat ,
die heute in der Hitlerjugend , in der SA ., SS . , PO . , im
Arbeitsdienst und im Deutschen Luftsportverband mächtige
Form und Gestalt bekommen hat . Und in diese Front ge¬
hören schließlich alle jene , die guten Willens und bereit sind ,M bedingungsloser Treue zum Führer , zum neuen Deutsch¬land zu stehen . Die Jugend hat aus der Geschichte gelernt ,
Sie wird sich nicht noch einmal wie nach den Freiheitskrie¬
gen um den Erfolg ihres Kampfes und ihrer Opfer betrügen
lassen . Wir haben nichts , aber auch aar nicbts vergessen .
Wir wissen es noch — als wäre es gestern gewesen — als
ein ehemaliger deutscher Wehrverband auf der einen Seite
Jarres und auf der anderen Seite Marx zum Reichspräsi¬denten wählte , als seine Abgeordneten teilweise kür und teil¬
weise gegen die Dawes -Gesetze stimmten , für Locarno und
Thoiry , für die Verlängerung des Republikschutzgesetzes ihre
Stimmen gaben . Ja , sie entblödeten sich nicht einmal , ein
Kabinett der schwärzesten Reaktion dem Volke als das „Ka¬
binett der Frontsoldaten "

anzupreisen . Wir haben es auch
nicht vergessen , daß die Reaktion mit ihrer Parole .Hineinin den Staat " nicht einmal , sondern hundertmal das ganze
deutsche Volk in der niederträchtigsten Weise verraten und
verkauft hat . Es ist gut , daß in dieser Hitlerjugend ein
Deutschland wächst , das so restlos jede reaktionäre Erschei¬
nung haßt und bekämpft , daß wir zuversichtlich der zweiten
Generation des nationalsozialistifchen Deutschlands das Erbe
der deutschen Revolution anvertrauen können .

Es kann für die Hitlerjugend keinen größeren Gegner
geben als die Reaktion , denn während die Hitlerjugend erst
Leistung und Charakter fordert , setzt der Reaktionär an den
Anfang aller Dinge das Geld , seinen Klassendünkel und seine
Kleidung .

Ls gibt noch genug zu tun, bis der letzte Arbeitslose
seinen Arbeitsplatzwieder gefunden hat , und bis Deutschlandln der Welt die Geltung hat , um die wir kämpfen , gleich¬
berechtigt und angesehen als ein friedenswilliges großes
Volk . Was hast du , reaktionärerMietzmacher und Meckerer ,bisher getan, um auch deinen Teil m diesem gewaltigen
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» Ja , jetzt weiß ich es wieder . Der Brief — der böse

Brief ! Ich konnte es nicht glauben , was mein Gerhard
da geschrieben hat , und dann tanzte alles vor meinen
Augen durcheinander , und ich siel immer tiefer und wußte
plötzlich nichts mehr . "

„Lassen Sie jetzt das Grübeln darüber sein !" mahnte
die Schwester sanft . „Sehen Sie nur , wie schön die Sonne
draußen scheint ! Wir kriegen in diesem Jahre eine gute
Ernte . Nur die vielen Gewitter stören ; aber der Regen
tut dem Lande auch gut . Hören Sie nur , da grumelt ' s in
der Ferne auch wieder . Nachher will ich noch ins Dorf
gehen und mal nach dem kleinen Patienten des Herrn
Doktors sehen . Der kleine Kerl hat sich doch den Fuß ge¬
brochen , als er auf den hohen Birnbaum kletterte . Nun
mutz er still im Bett liegen . Das ist die größte Strafe für
diesen Wildfang . "

„Nehmen Sie ihm doch von den Blumen da drinnen
welche mit und von der Schokolade und den Aepfeln ,
Schwester ; er freut sich sicher mehr darüber als ich . Und
wenn Sie am Sägemühlenhof vorbeikommen — vielleicht
sehen Sie zufällig Luise Mathiessen , meine Freundin . —
Wollen Sie ihr dann einen Gruß von mir bringen ? "

„Aber gern werde ich' s besorgen !" Die Schwester erhob
sich. „ Ich höre das alte Fräulein aus der Mansarde
kommen ; dann kann ich ja ruhig jetzt ein Stündchen gehen .
Und das Gewitter scheint sich ja auch wieder zu verziehen .
Also dann aus Wiedersehen !"

Veronika blickte der Schwester , die ihr so sympathisch
war , sinnend nach , bis die Tür aufging und die alte

Werk beizuiragen? Gar nichts , du hast abseits
' gestanden

und alles bemängelt, obgleich du kümmerlich bist an Geist
und körperlicher Kraft . Du reibst dich heute mit uns Jun¬
gen. weil du uns nicht mehr verstehst und ein typischer Spieß-
bürger geworden bist. Unsere Geduld ist am Ende . Ent¬
weder bist du still und arbeitest , oder das junge Deutschlandwird dir den Mund stopfen , daß dir ein für allemal die Lust
vergeht, das revolutionäre Fühlen der deutschen Jugendals eine Puberläkserscheinungzu bezeichnen .

Die Hitlerjugend weiß sehr wohl zwischen Frontsoldaten
und Frontsoldaten zu unterscheiden . Den herrlichen Geist der
Front bekennt die Hitlerjugend aber auch heute im Kampf
gegen eine Reaktion , die es seit dem Kriege verstand , die
politische Anständigkeit des deutschen Soldaten für reaktio¬
näre Kompromisse zu mißbrauchen . Der alte deutsche Soldat
des Krieges hat deshalb auch kein Verständnis dafür , wenn
es heute außerhalb der SA . und des Kyffhäuserbundes Ein¬
richtungen gibt , in denen er keine Verbindung mehr zur
großen Masse der Nachkriegsgeneration hat . Die Hitler¬
jugend sieht sich darum gerade in diesen Tagen einig mit
allen guten Deutschen , die ablehnen , das Werk der deutschen
Revolution heute zum Objekt von nichtstuenden Miesmachern
und Meckerern zu machen . Sie ruft deshalb ins ganze Volk :
„Die Reaktion sterbe , damit die sozialistische Nation lebe ! "

Zwölf Grundregeln zum Erbhofrecht
Nachstehend sind die Hauptfragen zum Erbhof¬

recht in zwölf gemeinverständlichen Grundregeln zusammen¬
gefaßt .

1 .
Das neue Erbhofrecht gilt lediglich für die Besitzer von

Erbhöfen ! Für alle anderen Personen gilt nach wie vor
das allgemeine Recht , an dem sich — von einigen Aus¬
nahmen abgesehen — nichts geändert hat .

2.
Auch der Erbhofbauer kann einzelne Grundstücke seines

Erbhofes ( z . B . Bauplätze oder sehr abgelegene Grundstücke )
veräußern oder den Erbhof als Ganzes an einen seiner
Söhne übergeben , jedoch nur dann , wenn das Anerben¬
gericht einverstanden ist .

3.
Abteilung einzelner Grundstücke zwecks Mitgabe an an¬

dere Kinder oder Verkauf von Grundstücken zwecks Schul¬
denzahlung haben nur in ganz besonderen Ausnahmefällen
Aussicht auf Genehmigung durch das Anerbengericht , da
der Hof nicht verkleinert werden soll .

4 .
Die Uebergabe des Erbhofes hat nur dann Aussicht auf

Genehmigung durch das Anerbengericht , wenn die Hinaus¬
zahlungen , die der Uebernehmer nach dem Vertrage leisten
soll , und der Auszug der Uebergeber nicht zu hoch, d . h . für
die Kräfte des Hofes gut tragbar sind .

5.
Testamente und Erbverträge , die von Erbhofbauern

vor dem 1 . Oktober 1933 errichtet wurden , sind rechts¬
unwirksam , soweit sie mit dem Erbhofrecht nicht vereinbar
sind . In allen Zweifelsfällen erkundige man sich vorsorg¬
lich bei dem zuständigen Notariat .

6.
Bauersleute können sich unter gewissen Voraussetzun¬

gen gegenseitig zu Anerben ihres Erbhofes einsetzen . Auch
kann der Bauer ( die Bäuerin ) durch Testament oder Erb¬
vertrag bestimmen , daß nach seinem Tode dem überleben¬
den Ehegatten , also dem anderen Eheieil , die Verwaltung
und Nutznießung des Erbhofes bis zur Vollendung des
25 . Lebensjahres des Hoferben zustehen soll .

7 .
Der Bauer ( die Bäuerin ) kann durch Testament oder

Erbvertrag bestimmen , welcher der Söhne nach dem Ab¬
leben des Bauern ( der Bäuerin ) den Hof erhalten soll . Da¬
bei kann er jedoch dem Hoferben weder Belastungen noch
sonstige Hinauszahlungen auferlegen ( anders beim Ueber -
gabevertrag !) . Was in einem solchen Falle die Geschwister
des Hoferben erhalten , bestimmt sich nach Gesetz .

8.
Falls der Bauer weder ein Testament (Erboertrag )

errichtet noch den Hof bei Lebzeiten übergibt , fällt der Hof
in Gegenden , wo nicht schon bisher Aeltestenrecht der Brauch
war . nach dem Tode des Bauern kraft Erbhofrechtes dem
jüngsten Sohne zu .

Sabine an ihrem Stock mit Rosas Hilfe hereinhumpelte .
Sie ließ es sich noch immer nicht nehmen , von ihrem Giebel¬
stübchen herunterzukommen , wenn die Krankenschwester
ihren Erholungsspaziergang machte , nur damit Gertraude
ihren Liebling nicht aussuchte und womöglich quälte .

Das war die schönste Stunde des Tages für Veronika ,
wenn sie der Alten ihre Herzenssorgen Mitteilen konnte .
Sabine war ja der einzigste Mensch , der sie verstand und
liebte , so uneigennützig wie nur eine Mutter . Sabine
mußte auch täglich die schönsten von den Blumen und
Süßigkeiten mitnehmen , denn Veronika kannte ja ihre
Liebe für Blumen und ihre kleine Schwäche für Schoko¬
lade und Keks .

Unterdessen saß Gertraude ihrer Großmutter am Tee¬
tisch gegenüber und knabberte gelangweilt von den süßen
Kuchen , die jetzt immer extra für sie gebacken wurden .

Frau von Hagen nickte ihrer Enkeltochter zu .
„ Gestern stand Veronikas Verlobungsanzeige in der

Zeitung "
, sagte sie . „ Ich fand es auch endlich an der Zeit ,

damit herauszukommen . Edgar war auch ganz meiner
Ansicht . "

„ Du schwärmst ja jetzt immer von deinem Edgar ", sagte
Gertraude etwas ironisch . „ Nun der reiche Schwiegersohn
gekommen ist , sind wir alle in den Hintergrund getreten . "

„ Mußt darüber nicht gleich so hitzig werden , Ger¬
traude . Du selbst hast sie doch eigentlich entriert , diese
ganze Verlobung , und du hast mir damals doch auch ge¬
sagt , daß Bert mir nichts mehr geben wollte und vielleicht
auch nicht könnte . Da darfst du dich nun auch nicht Wun¬
dern , wenn ich eine kleine Schwäche für Edgar habe . —
Denke dir , er hat für Veronika die Hälfte seines Ver¬
mögens auf ihren Namen überschreiben lassen , als Ge¬
schenk . Findest du das nicht sehr anständig von ihm ? "

„ Allerdings , kolossal ! " staunte Gertraude . „Aber solltest
du nicht da so ein wenig dahinter stecken, wie ich meine
kluge Großmama kenne ? "

Frau von Hagen wurde flüchtig rot . „ Nun ja ! Kannst

v .
Der Bauer ( die Bäuerin ) kann den Hof durch

ment oder durch Uebergabe bei Lebzeiten auch einer
lsr zuwenden , wenn er keine Söhne hat .

10 .
Ueber ihr anderweitiges Vermögen (Guthaben bei t

Kasse , Bargeld , Wertpapiere , Forderungen u . ä .) kön>
die Bauerseheleute frei verfügen wie bisher , insoweit j
auch unbeschränkt Eheverträge (allgemeine Güterge ^
schaft usw .) , Testamente oder Erbverträge errichten .

11 .
Der in den Erbhof einheiratende Ehegatte bedasi

nes besonderen Schutzes durch Eheverträge und derghi
da eine Zwangsversteigerung des Hofes gesetzlich ^
schlossen ist und der Hof für den überlebenden Eheg«
lebenslänglich zu sorgen hat , falls dieser gewisse gesetzj
Voraussetzungen erfüllt .

12 .
Grundstücke , die der Bauer (die Bäuerin ) in eige,

Namen neu hinzuerwirbt ( kauft , erbt , eintauscht ) , weil
kraft Gesetzes Bestandteil des Erbhofes . Dagegen gG
Grundstücke , die einzelnen Kindern bereits vor dem 1. !
tober 1938 grundbuchamtlich zugeschrieben waren , nicht , pt
Erbbos der Eltern . Die Rechtsverhältnisse der Kinder
züglich ihres eigenen Vermögens bestimmen sich, falls
Kinder nicht selbst Besitzer von Erbhöfen sind , nach dem
gemeinen Recht . _ Dr . H . Somnui

Mussolinis AubeiMlitik
Bedeutsame Erklärungen zur Abrüstungsfrage.

Brüssel, 25 . M
Ueber die Außenpolitik Mussolinis sprach der Mrch
„ Tribuna "

, Senator Davanzati , vor einem K«
ausländischer Diplomaten und belgischer Politiker , dam
dem belgischen Außenminister Hymans , dem Industrien «

der

ster und mehreren Senatoren und Abgeordns
Die Ausführungen Davanzatis , der insbesoniden italienischen Standpunkt in der Abrüstui
frage behandelte , begegneten , wie das Echo m >
Presse zeigt , großem Interesse . Senator Davanzati übkjden Genfer Methoden Kritik und warf dem Völkerbund i,
besondere vor , daß er in der Vergangenheit fast ausschWein Instrument von Versailles gewesen sei .Was die Abrüstungsfrage angehe, so sei es eine I
sache, daß die Siegerstaakenweder zu Lande noch zu M ^
noch in der Luft abgerüstek hätten. Darum habe MuM ^erklärt , daß man Deutschland eine gewisse Aufrüstungz«i ^
stehen müsse . Wenn jetzt ein Abkommen auf dieser Gm
tage nicht zustande komme , so werde sich Deutschland , ^von jeglicher Verpflichtungentbundenansehen und werdes
der Fesseln für seine Rüstungsverstärkungentledigen. I ,Sicherheilsgarantien, die Frankreich fordere, könnten «dann gewährt werden, wenn ein internationales Rüstung ^abkommen zustande komme . Im anderen Falle mW °
England und Italien sich die Frage vorlegen, ob sie ! ^
Sicherheiksgarankien , die sie im Locarno-Vertrag übe« ^men hätten, noch weiter gewähren könnten . ^Diese letztere Bemerkung dürfte ihren Eindruck auf ! ^
belgischen Zuhörer nicht verfehlt haben , denn es ist bekam '

,baß die belgische Außenpolitik in den Locarno - Vsrtritz ^
« inen Grundpfeiler der Sicherheit Belgiens erblickt , «i
Nation Beige "

schreibt , diese Erklärungen des italienG
"

Senators seien eine Warnung , deren Emst man nicht w
besonders zu unterstreichen brauche . ^

Lüneburg . Nach achttägiger Verhandlung verwirk
die Lüneburger Strafkammer das Ehepaar Hoffman er
aus dem Spöktal bei Hützel wegen Betruges in l lies
Fällen und Betrugsversuches in zwei Fällen zu je ei»« ap
Jahr , neun Monaten Gefängnis , den Mann zu weiteMig>
Zusatzstrafen wegen Beleidigung des GemeindevorstehWrei
und eines Richters zu insgesamt zwei Jahren , stlNr
Monaten Gefängnis . Die Angeklagten gründeten 1923 !
romantischen Spökergrund ihr Ferienheim auf der Gruii Kar
läge der Freikörperkultur . Sie hießen deshalb im Volk m
mund nur Adam und Eva . Sie verfolgten dann Mef «bu
Pläne , eine große Sporthalle zu bauen , die 180 000 W R
gekostet hätte . Geld für Handwerker , Architekten »!« «er
pumpten sie sich unter Darstellung ihres Werk «eje
daß die Pläne bereits durchgeführt und nahezu v«> edr
endet seien . Viele Gäste gaben dadurch ihre ganzen Ei eg>
sparnisse und machten Geld flüssig für diese Ideen , ^ W
aber nie zur Verwirklichung kamen . ^ l

du es mir denn verdenken , Gertraude , wenn ich sicher gehe «
will ? Jedenfalls habe ich mich so für die Zukunft g«'
schützt . Bert hätte mich vielleicht in Not und Elend u«'
kommen lassen .

"

„ Aber Großmama , wie -kannst du so etwas sagen ! Habe«
wir nicht bis jetzt immer geholfen , so wie es in unsere»
Kräften stand ? Aber wir haben doch auch noch ander«
Verpflichtungen , die allerhand Geld kosten . Doch warB
jetzt noch über Dinge reden , die nun durch deine Klughell
hinfällig geworden sind . Sieh nur zu , daß Veronika d««
keinen Strich durch deine feine Rechnung macht . Imstande id
wäre sie dazu .

"

„ Darum ließ ich doch schon die Anzeige in die Zeitung
setzen , denn schließlich wird sie sich nicht so blamiere «
wollen , ihre Verlobung rückgängig zu machen . Auch h«l
sie sich meinem Gebot zu fügen . Noch ist sie nicht voll '

jährig und steht unter meiner Vormundschaft .
"

„ Ihr wollt reisen , wenn sie wieder gesund ist ? "

„Ja , Edgar hat es so bestimmt ."

„ Immer Edgar , jetzt ist das dein zweites Wort . FriM
hast du dich von keinem Menschen beeinflussen und
stimmen lassen "

, spöttelte Gertraude , ihren Kuchen ni»
den Händen nervös zerkrümelnd .

„ Du vergißt , liebes Kind , daß wir jetzt von seine««
Geld leben , und daß er sich während Veronikas Krankhe «'
sehr anständig gegen mich benommen hat . Aber
wundere mich über deine Gereiztheit in letzter Zeit , wen«
wir über Edgar sprechen , die ich nicht verstehen kann .

"

Forschend blickten die scharfen Augen der Alten zu d«'

jungen Frau über den Tisch hinüber .
„Ach , du mußt nicht alles so genau nehmen , Groß'

«>t
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mamachen "
, schmeichelte Gertraude etwas verlegen .

bin auch von der Krankenpflege und dem Schreck nerv «
geworden — das ist doch kein Wunder . "

„ Nun , davon weiß ich nichts "
, meinte Frau von Hng^

trocken . „ Ich hätte ja auch die Rosa täglich schicken könn^
um mich nach Veronika bei der Schwester zu erkundig ««'
hätte ich geahnt , daß dich das so nervös macht .

(Fortsetzung folgt-!
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